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Wir kämpfen für 

 eine gleich gu‐
te Behandlung 
von Menschen 
aller Schichten 

 soziale und ge‐
rechte Arbeits‐
bedingungen in 
den Gesund‐
heitsberufen 

 die solidarische 
Unterstützung 
partizipativer 
Gesundheits‐
bewegungen 
international 

 die uneinge‐
schränkte me‐
dizinische Ver‐
sorgung von 
Geflüchteten 

Wir kritisieren 

 die Kommer‐
zialisierung der 
Medizin 

 den Lobbyis‐
mus der Phar‐
ma‐ und Gerä‐
teindustrie 

 jede Form der 
Zwei‐Klassen‐
medizin 

Wir sind 

 Ärztinnen und  
Ärzte 

 Psychothera‐
peutinnen und  
‐therapeuten 

 Medizin‐
studierende 

Keine staatliche Ausplünderung des Reservefonds der Versicherten 

 
Anstatt  der  erwarteten  kräftigen  Erhöhungen  der  Krankenkassen‐Zusatzbeiträge  für 
2017 fordern die demokratischen Ärztinnen und Ärzte:  
 
1. Der Staat soll aufhören, sich am Gesundheitsfonds zu vergreifen – wie es  jetzt bei 

der Zuweisung von 1,5 Mrd. € aus dem Gesundheitsfonds an die Kassen geplant ist. 
Der Gesundheitsfonds darf nicht zur Manövriermasse staatlicher Finanzpolitik wer‐
den. 

2. Künftige Ausgabensteigerungen in der GKV sollen durch Rückkehr zur vollen Parität 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern getragen werden 

 
Die Fachleute sind sich einig:  Im kommendem  Jahr werden die Ausgaben der gesetzli‐
chen Krankenversicherung steigen. Der GKV‐Schätzerkreis wird seine Prognose im Okto‐
ber bekannt geben. Danach wird die Steigerung der Zusatzbeiträge für das kommende 
Jahr  festgelegt  werden,  Diese  Zusatzbeiträge  werden  nur  von  den  Versicherten  und 
nicht von den Arbeitgebern aufgebracht. Es ist unangenehm für die Regierungsparteien, 
dass ausgerechnet im Wahljahr die Zusatzbeiträge deutlich steigen. 
Bundesminister Gröhe versucht es mit Rosstäuscherei: Um den Anstieg der Zusatzbei‐
träge abzumildern, sollen den Kassen einmalig zusätzliche 1,5 Milliarden € aus dem Ge‐
sundheitsfonds zugewiesen werden, Der entsprechende Gesetzentwurf soll noch im Ok‐
tober,  vor Verkündung der Beitragserhöhung,  verabschiedet werden und diese damit 
abmildern. Mit dieser  Zahlung  sollen  angeblich  steigende Kosten  für die medizinische 
Versorgung von Flüchtlingen sowie Mehrausgaben für die Telemedizin getragen werden. 
Die Begründung  ist fadenscheinig. Bisher benötigen die Kassen das Geld noch nicht für 
die Versorgung von Flüchtlingen, da diese  in den ersten 15 Monaten von den Kommu‐
nen finanziert werden muss. Wie bei Arbeitslosengeld II‐Empfängern beträgt danach der 
staatliche Zuschuss 90 € pro Versicherungspflichtigem und  ist damit bei weitem nicht 
kostendeckend. Die medizinische Versorgung von Geflüchteten ist aber eine gesamtge‐
sellschaftliche Aufgabe, die dementsprechend von der öffentlichen Hand zu finanzieren 
ist. Was auf den ersten Blick wie ein Geschenk für die Krankenkassen aussieht, stellt sich 
bei näherem Betrachten als Ausplünderung des Reservetopfes der gesetzlich Versicher‐
ten dar. Mit der einmaligen Zahlung wird von einem prinzipiellen strukturellen Problem 
der Krankenversicherung, nämlich der deutlichen Unterfinanzierung versicherungsfrem‐
der Leistungen durch den Staatshaushalt, abgelenkt.  
Die Bundesregierung versucht von  zwei  strukturellen Problemen der Krankenversiche‐
rung  abzulenken:  der  Unterfinanzierung  versicherungsfremder  Leistungen  durch  den 
Staatshaushalt und der einseitigen Belastung der Versicherten mit den zukünftigen Aus‐
gabensteigerungen  der  GKV.  Auch  wir  demokratischen  Ärztinnen  und  Ärzte  fordern 
deshalb: Beiträge und Beitragssteigerungen der GKV müssen wieder paritätisch von den 
Arbeitgebern mitgetragen werden bei ausreichender staatlicher Finanzierung versiche‐
rungsfremder Leistungen.  
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